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einmi und Wandern
Kummer 4Z «■ SO. Zadrgang Beilage ües volkskreunS Karlsruhe . 20 . Lebruae >YZ0

TUttfofod - Sc&ieeMOIafci
auf den Pizol <284-7 Meter)

«r& ist merkwürdig , dag bei uns nn Schwarzwald meistens an
Weihnachten kein Schnee liegt , lleberhaupt wenn man kürzlich in
U Leitungen von einem so anormalen schneearmen und warmen
Mter bat , so wunderte man sich nur über das kurze Ge-
i^ihtnis unserer Zeitungen . Solche Winter mit so wenig Schnee
^ Schwarrwald gab es schon mehrere , sicher mehr als so anor -
. A kalte wie der vergangene . Wir lieben uns jedenfalls nicht
galten , auch .diesen Winter nicht, und hatten Schnee überaus ge-

unh ollen Sorten , gut und schlecht , wie man ihn eben
^"1*1 trifft auf langen Fahrten .
ilnsere letzte Fahrt sollte wieder einmal der Pirol sein , der

kan
aIs einer der schönsten Skiberge seit langen Jahren wobl be -

. nnt ist. Die Bahn brachte uns aus dem Elarnerland nach Sar -
Es war ein Samstag , ein netter schöner Tag , aber der

. "M in fot Hübe. Nach einigen notwendigen Einkäufen in Sar -
aingg durch die kurze Ebene nach Wangs . Dort fing »u-

zsAt ein wenig angenehmes Laufen an auf dem Sträblein den
hinauf . Die Straße war durch das Rodeln , den öolz -

und wahrscheinlich auch durch Skiläufer stark vereist , nur
ni«i .

en Rändern konnte man besser vorwärts kommen. Doch was
itsir ^ kas ? Als es uns zu bunt wurde , ging es einfach die Wiesen
fol1 >n die f)öfic und als schliehlich auch diese anfingen eine Schnee -

ru zeigen , die mehr oder weniger hart war , entdeckten wir
i rwar sehr steile , aber gerade deshalb willkommene Schlitten -

der wir die Skier auf dem Buckel rasch an Höhe gewan -

3V i ine d >e vielen Ränge des Sträbleins auslaufen zu müssen.
Rbeinebene sank immer mehr, die Sonne leuchtet« da unten

^
">er herrlicher, schlietzlich kam sie auch zu uns an unserem Rord -

"" d wurde nur angenehm empfunden . Wo die Schlittenspur
trafen wir das Sträblein wieder und nun konnten wir an-

'^»llen . Zwar der Schnee war nicht überall gut .
ausgefahrcn , das sind wir ja allmählich vom Schwarz -

i>er
der gewohnt , man fiirdet dort ja bald keinen Dang mehr ,

^ durch die vielen Skiläufer nicht wie gebügelt wäre , aber doch
,3 uod) Pulverschnee, ' allmählich gewannen wir in groben Ser -
Ejs

'une,, an Höbe, die Skispuren zogen sich mehr zusammen auf .
»ru

®i °8e Waldschneise und am E >rd« dieser Schneise steht nun die
tf*

^ ihiitte des neuen Skliklubs Zürich. Vor 2 Jahren war sie
itfin erft eingeweibr worden, sie ist aber auch beute noch ebenso
3uck und sauber wie damals . Wir batten hier kurze Raft , was
ty

"
. bekommt ist einfach, gut und nicht zu teuer . Es sind nur

? ' rtIDe0 die Hütte selbst. Der Hüttenwart ist schon eingetroi -
Htft aber sind wir vier vorerst die ersten Gäste. In der Hütte

U,
Nt Gäste da , zwei Züricher Naturfreunde treffen kurz nach

mit ihnen setzen wir nach kurzem Gespräch die Fahrt fort .
i

ur» ' b „,ter der Hüte baden wir die Baumgrenze verlosten und
W «» * aun auf dos freie Alvgelänide . Man muß da allerdings
s,ji Weg skhon etwas kennen, da und dort zeigen , sich gröbere Ab -

H ^ die mit . Skiern kaum sehr günstig sein dürften. Doch heute
« ine sjch zu verlaufen , eine grobe Anzahl Spuren füb-

^ . .°ch» us zur Gassia -Atm , unsere Ausgabe ist er nur di« günstigste
ä^ uegssvur herauszusuchen und ihr zu folgen . Unsere Vorgänger
ikbr

" cs l»stch«inend , sehr steil diese Spur zu legen und wir find
>e, um unser« Felle , di « sich immer glänzend bewahren . An
Y - ^lv vgrtzxj gewinnen wir in scharfem Anstiege die Höhe - er
den ?. butte des Schweizer Alpenklubs und über einige Mul -
^ Nh , . . . . . . . . .

ist
’Jcltft

«i, J" ungemütlich kalt . Diel besier gefällt es uns vorerst auben ,
Tischen und Bänken , die vor dem Hause sieben. Die StraK -

8<tn,
» atme macht den Aufenthalt bei der Höhe von 2229 Metern

«in,, genehm , nur wenn ab und zu ein Windstoß kommt, merkt
ichäis: hier oben Winter ist. Der Hüttenwart ist vorerst be -
W *!? - ^ unten auf dem kleinen Seelein mit einem großen
betotomCn Ö' G Eisdecke zu durchstoßen, um das so nötige Master zu

Das erste Mal , als wir nach dem Kriege die neu-
'Vrfw - titte besuchten, war uns die Zweckmäßigkeit des schweren

gar nicht klar ; erst als wir den Anschlag in der Hütte
«itte « ;J

e0cu der Wasterversorgung und als wir dann ' am Seelein
Uit ,

3 " ee » und Eisdecke von gut 5V Zentimeter durchbrechen muß-
lQl*tn n

r
s
cit

- tvir des Lobes - voll über das Werkzeug, das man sonst
!>es,i. ouf einer Klubhütte antrifft . Der Wind wurde nach und nach

die Sonne ging zur Neige , sofort wurde es auben emp-
Untti, IaIt - 3it der Hütte war es freilich vorerst auch nicht zu
» tkosts , ist hier oben ein teurer Artikel , der nur Bündelweise

tvird, infolgedessen beschränkt man sich zumeist auf das
W 1 und Essen, namentlich das Letztere macht einem ia auch
Ei « ig

' !r 5 irafen im Laufe des Abends noch mebrere Partien ein .
Uiitzgs. ,

®men erst ganz spät, als wir schon längst auf den Ma -
8e«iifl

‘ "te*11, mehr als 30 waren wir aber nicht, jeder batte so
decken und fror in der Nacht sicherlich nicht. Der Wind
um das Haus . Am Abend , kurz vor dem Schlafengehen ,

r » | L noch nach dem Wetter geseben . Am Himmel glänzte
x- uje «

u
. ? teni , drunten im Rheintal sah man unzählige Lichtlein

» , > die Wohnstätten der Menschen, kalt und stumm ragten
^ N ^ » bimmel .

'

n0rj
-“‘^ •sen wurde der Wind sehr stark und wir warteten erst

üi. ersn, ? 5 00 ab zum Aufbruch. Dann waren wir immer noch
7°«r,

u > die weggingen . Zunächst ging es von der Hütte hin -
das Vaplonatal steil beraufkoMmt. Ja , da denken

in
ll r wieder zurück an die Zeiten vor dem Kriege , wo wir

Pio >̂
Ĝ urg Fastnacht zu feiern , so manches liebe Mal auf

jÄil
” ; 0ln ßen und fast die einzigen Skiläufer am Berge waren .

mit bis Ragaz und stiegen über - Valens zur Lasa-
Ästen >u einer der Alvbütten eine einfache Unterkunft ge-

einem Stalle , in dem es angenehm nach vierbeinigen ,
Ä ban« uden Tieren des Sommers roch , hatte man eine Art

°uden eingebaut . Das Ganze sah aus wie ein grober
M°«n 3 Man kletterte mit einer Leiter zu ihnr hinauf , auf dem

"Irlich duftendes Bergheu , dazu gab es eine Menge
freilttf ), auch mehr Flöhe als einem lieb war — aber

f in ^ ü(tmIs
. st̂ br schön und windstill , wenn einmal die Hütten an

tg , !> vollkommen im Schnee staken . Einmal hatten wir
o3er , l ®en Kameraden bei uns . Er war leidenschaftlicher Nicht-

»eit s ' 1: 5 »dern drei hatten uns nach dem einfachen Mahle
^s

^ v̂tcst
" ' Euskochern eine Pfeife angesteckt , um uns die .Hände

Zog zudem im Stalle noch recht stark ; der Schnee
tyÄ , u allzu hoch . Plötzlich fängt unser Nichtraucher an,
iit Ä 3 lmotcn über unsere Rücksichtslosigkeit ibm gegenüber ,
hg " ur beantworteten mit der höflichen Aufforderung ,
iiitÄ0 Und !̂ ude sich einen rauchfreien Platz zu suchen . Der

qb , s Heues wegen blieb er dann doch bei uns. Ia, so
•Hitouf Lunches liebe Mal von der Lwsa -Alp zur Wildiee -

iv,
u>j, mezogen und batten keine so schöne Hütte wie beute ,

ilh. t I. . . rPn MeiÜ nffpint?ns L Iefep mc’ ft allein !
«it ei « 0,18 Jur Wildseefurkel ist recht steil , oben empfängt

ft -? rasender Wind . Der Schnee ist »wischen den Felsen
3ii (gfi u»ir schnallen also ab und mllsten dann zu-

r richtig in den Wind zu legen auf unserer Schulter ,
*S ^ «n r I? lucht allzuviel Angriffspunkt hat . Zum Wildsee

« cht steil wieder hinab . Da wir die Skier doch schon

abgelegt haben , steigen wir möglichst direkt ab, bis auch der Wind
1 nachläßt. Dann haben wir nur noch eine kurze Abfahrt zum See .

lleber ihn selbst geht es dann weiter . Viel Schnee liegt auf seinem
gefrorenen Spiegel .

So schön die Seen im Sommer sind als Auge der Landschaft, so
wenig bedeuten sie im Winter . Rach dem See gebt es dann über
einen Moränenbang , der teilweise freigeblasen ist und dann auf
den kleinen P i z o l g l e t s ch e r. Er soll im Sommer einige Spal¬
ten haben . Im Winter sieht man wohl die Andeutung einer
Spalte , aber grob kann sie nicht sein . Der Gipfel ist 28-17 Meter ,
da kann es kaum einen richtigen Gletscher geben . Der Aufstieg ist
denn auch vom Seelein an ein ganz einfacher. Man siebt ia schlieb -
lich auch aus Erfahrung , wo eine Spalte sein könnte, man bat
daneben jedenfalls Platz genug seine Aufstiegssvur anzulegen . Man
siebt fast keine Spur mehr vom Tage vorher , der Wind hat alles
verweht . Es scheint, als ob auch er es gut mit uns meinte , er
pausiert immer mehr . Schließlich sind wir soweit , daß wir die
Skier ablegen müsten. Wir sind ca . 100 Meter unter dem Gipfel .
Eine kurze Traverse und ein steiles Schneecontoir führen »um Erat
hinauf . Es gilt , tüchtig zu strampfen , der Schnee ist sehr weich und
locker , bis wir die Trace hereingelegt haben . Äom Grate weg
führt eine ganz kurze , höchst einfache Kletterei zum Gipfel mit sei¬
nem Steinmann und Signal Nur kurz ist unser Aufenthalt beute
oben , der Wind kommt ab und zu wieder in heftigen Stöben , als
wollte er uns die Aussicht nicht gönnen . Diese ist überaus klar,
weit hinein siebt man ins Rhätikon , die Silvretta und vor allem
die Elarneralven . Rasch ist der Weg zu unseren Skiern zurück¬
gelegt . Hier gibts eine Vesvervause . Dann gebts los . In weitaus¬
holenden Bögen gewinnnen wir in herrlicher Fahrt das S e e -
lein . Der Schnee ist wobl etwas verweht , aber dock gleichmäßig .
Schön ist der Rückblick vom Seelein hinauf , die meisten sind noch
im Anstieg , nur die Gefährten sehe ich in eiliger Fahrt mir folgen .
Den Aufstieg zur Wildseefurkel machen wir wieder gemeinsam mit
abgezogenen Skiern . Nun beginnt eine herrljche Fahrt bis zur
Hütte . Wohl ist auch hier der Schnee etwas hart , aber ganz schön
gleichmäßig , trotz der Steilheit gelingt jeder Schwung »um Wen¬
den und in mehreren großen Bögen gebt es hinunter in die Mulde
des obersten Vavlonatales und von dort wieder hinunter zur Hütte
des Alpenklubs .

Nach kurzer Rast gebts wieder weiter hinunter zu Alp und zu
der großen Waldschneise, di « immer richtunggebend war . Hier trifft
man rum Teil herrlichen Pulverschnee , und wir bedauern nur , daß
die .Abfahrt nicht auch so lange dauert wie der Ausstieg . Bei der
Skibütte freilich sind jetzt eine grobe Anzahl Menschen, dort wo
wir früber . vor vielen Jahren , wie es uns beute dünkt, damals als
das Skilaufen noch keine Mcdesache

' und viel weniger Sport als
Wandern war , mt . eine ganz neue . Spur durch die schöne , breite
Waldschneise zogen, , ist heute , durch einen Skikurs alles verführen

. . und — verfallen . . Estrig« hundert Meter fahren wir dann noch
über die anschließenden Wiesen , wie aber der Schnee immer we¬
niger . wird und auch schlechter , schnallen wir ab und erreichen in
direktem Abstiege über die Wiesen Wangs und damit Sargans und
die Hauptstrecke nach Zürich. Die letzte Fahrt über die Wiesen ist
besoirders reizvoll durch die vielen Zäune , die die Dauern dort
nicht umlegen . Man findet - aber überall ^vieder leicht einen Durch-
schluvf, ein grobes Hindernis sind diese Zäune nicht. Was uns
früher diese Fahrten so wertvoll machte, ist auch heute noch dasselbe .
Sargans liegt 185 Meter hoch . Wir haben also vom Gipkel des
Pizol eine Abfahrt von rund 2300 Metern verteilt auf drei Teil¬
strecken, die unter sich von ganz verschiedenem Charakter sind. Dann
ist der Berg mit der . Bahn iehr leicht zu erreichen, ohne gröberen
Talmarsch. Es ist eine Hauptstrecke, die man erreicht. Auch beute
kcmmt man abends 6 .00 Uhr von Sargans noch beguem nach Basel
und in der Nacht noch mit Schnellzug natürlich nach Freiburg und
Karlsruhe . Für mich bedeutek der Berg noch mehr . Er verkörpert
mir eine Art Geschichte des Skilaufs . 1902 besuchte ich ihn zum
ersten Male . Von dort bis beute 1930 haben wir oft umlernen
müssen. Was blieb , ist aber die Liebe zum Berg , die Liebe zum
Wandern ! M . M .

öcwerklchasrliche Serienreifen
Die Gewerkschaftsbewegung bat den Arbeitern , den Angestellten

und Beanrten Ferien erkämpft. Nun gilt es . die Freizeit nutz¬
bringend zu verwenden . Und es gibt keine bester« Verwendung der
Ferien , als hinauszufabren in die Ferne , aiidere Städte , fremde
Länder und Menschen zu sehen? Wer .einmal seine Freizeit benutzt
bat , um zu reisen , der wartet jedes Jahr voll Ungeduld auf den
Tag , wo er wieder sein Ränzel schnüren kann.

Der Ortsausschuß Leipzig des Allgemeinen Deutschen Eewerk -
schaftsbundes bat seit Jabren eine gut eingerichtete Reiscorganisa -
tion . Dank der Unterstützung durch die deutschen und ausländischen

Gewerkschaften können alle Reisen zweckmäbig und preiswert or¬
ganisiert werden . Organisation ist die Stärke der Arbeitnehmer ,
auch ans dem Gebiete der Ferienreisen erringt die Gemeinschafts¬
arbeit wirtschaftliche und ideelle Vorteile . Wer daran teilnehmen
will , fahre mit uns .

Reiseprogramm 1930 .
1. und 2 . Zwei Zebn -Länder -Fahrten : 1. Ab 13 . Mai 1930 ; 2 . ab

10 . Juni 1930 (Dauer ca. 3 Wochen; 2 a) ah 2. September 1930.
3 Ins Wetterstein - und Karwendelgebirge (vom 21 . bis 29. Juni

1930) . :
4 . Dolomiten — Gardasee ( vom 21 . bis 29 . Juni 1930 ) .

5. Im Kraftwagen durch den Thüringer Wald (vom 6. bis ^ 9.
Juli 1930) .

6 . Im Kraftwagen nach dem Harz (vom 6. bis 9. IM 1990) . '
7. Nach Dresden und in die Sächsische Schwei , ( vom 20. bis 23

Juli 1930) .
8. Im Kraftwagen nach der Oberlausitz und der sächsischen

Wendei (vom 20. bis 23 Juli 1930) .
9. Mit dem Kraftwagen durch den Schwarzwald und nach dem

Bodensee (vom 13 . bis 20. Juli 1930) .
10 a) und b) : Dänemark —Schweden —Bornbolm —Rüg »« : Däne¬

mark—Dornholm —Rügen (10 a vom 9. bis mit 23 . August ; 10 b
vom 9. bis mit 16 . August ) .

11 . Dalmatien —Adria (vom 30. August bis mit 13. September
1930) .

12 . An die nordische Wasterkante (vom 7. bis 17. August 1930) .
13. Schweiz —Berner Oberland (vom 16. bis 27. August 1930) .
14. Main —Rhein —Mosel (vom 30 . August bis 7 September

1930) .
15 . Rach Nordafrika und Paris (vom 23. bis 81 . August 1930) .
Ferienaufenthalt : Im Eigenheim Neumüble . An der

Ostsee. In Testerete (Südschweiz ) .
Alle näheren Angaben enthält der Prospekt . Er ist für 40 Pfg .

zu beziehen durch die Arbeiterferienreisestelle für die mitteldeutsche
Arbeiterschaft .

Anschrift : Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund , Ortsaus¬
schuß Leipzig , Kultur -Abteilung , Leipzig 0 . 1. Dolkshaus ( Zeitzer
Straße 32) .

Bergwacht in Tier- und Pflanzenschutz
Die segensreiche Einrichtung der Bergwocht macht nicht Salt bei

Unfallhilse im Gebirge , sie tritt ein und schützt alles , was in der
Natur durch die Unvernunft der Menschen , oder zumindest in ihrem
Bestand gefährdet wird .

So ist die Bergwacht , die aus Mitgliedern aller Wandervereine
zusammengesetzt ist , besonders für Schutz gewisser immer seltener
werdender Pflanzen eingetreten , weil Gefahr besteht, daß gewisse
Pflanzen bei uns durch die Unvernunft der Menschen ausgerottet
bzw. die natürliche Ausbreitung stark gefährdet wird . Aber auch
für Pflanzen wird Schutz gefordert , die eine gewiste Notwendig¬
keit für bestimmte Insekten als Nahrung sind. So z. D . die zur Zeit
blühenden Kätzchenarten . Sie dienen unser» Insekten ins¬
besondere unfern Bienen als erste natürliche Nahrung und sind
durch die Pflanzenschutzoerordnung geschützt . Selbst wenn der Forst¬
mann aus berechtigten anderen Gründen die aufblllhenden Weide -
lätzchen abhaut (ausbaut ) , ist deren Mitnahme verboten , sie
dienen auch dann noch lange den Insekten als Nahrung .

Die Bergwacht achtet , streng darauf , daß die Pflanzenschutzver¬
ordnung eingehalten wird , auch wenn cs einige .besonders Kluge "
nicht begreifen können . Jeder BW .-Mann hat die Pflicht , für Schutz
cinzustehen . und das verebrliche Publikum wird gebeten , die be¬
rechtigten Einsprüche mit Verständnis aufzunebnren . „Schaue nicht
mit Händen an , was du mit den Augen kannst" .

Wie für den Bestand und Schutz der Pflmizenwelt , tritt die Berg¬
wacht auch für die Tier -, insbesondere für die Vogelwelt , ein . Eine
Anzahl Futterhäuschen wurden diesen Winter von der Bergwacht
ausgebängt und die lieben Vögelein mit Futter versorgt . Hei , ist
das eine neue Freude , die der BW .- Mann da in der Natur erlebt
Wer regelmäßig seine gefiederten Freunde mit Futter versorgt ,kann manch schöne Eoisode erzählen . Sitzt da jüngst ein Bergwacht -
mann im hohen Schwarzwald in seiner Hütte beim Frühstück, als
plötzlich ein eigenartiges Pochen vor seiner Tür ertönt Ein Piep¬
sen verrät , daß ein Vögelein am Futterkästchen sitzt und mit dem
Schnabel auf dem leeren Boden pocht , als wollte es sagen , hast du
nichts mehr für mich? Der BW .-Mann verstand sofort, was mit
dem Pochen gemeint war und füllte gleich das Kästchen mit Futter
und warf die von der Bcrgwacht besorgten Futterzapfen auf die
nahen Bäume , denn die alten waren peinlich sauber leer gefrösten.
Sogleich war draußen ein reges Leben der gefiederten Sänger ,
meist Meisem zu bemerken, die sich -an dem Futter gütlich taten .
Die armen Tiere mochten arg Hunger haben , denn draußen log
Schnee . So schützt und erhält die Bergwacht die Vogelwelt , die
wieder die Menschen durch ihren Gesang erfreuen und dem Land¬
wirt und Forstmann bei Vertilgung gewister Schädlinge des Gar¬
tens und des Waldes willkommen sind.

Darum möge der Vogelschutz mehr als bisher Beachtung aller
Naturliebenden finden . Jeder « kann mit oft wenig Mitteln hier
viel Gutes tun . Besonders aber unserer Jugend muß wieder meb r
Gefühl für unsere Vogelwelt beigebracht werden . Selbstredend
gebt die Bergwacht in Hinsicht des Vogelschutzes mit dem Tier¬
schutzverein Hand in Hand . Nur schade, daß die Mittel immer knav-
per werden , um in diesem Punkt nicht mebr leisten zu können . Sv .

Literatur
Alle an dieser Blelle besprochenen und angrkUndigien Bücher und « eit.

schriflen kSnnen von unserer Veriags -Buchdandlung bezogen verdea.
Mein Heimatland , 17. Jahrgang , Heft 1 , Blätter für Lolkslunde , Hei .

mal - unv Naturschutz, Tenkinalpfleg« . FamMcnserlckmng, i . A . des San -
desvcretnS Badische Heimat dcrauLgcgcben von Hermann ErtS
Busse , Frciburg i , Br.

Ten neuen Habrgang dieser gediegene» HcimaiSzctifchriit crossnci
A. (51 f e I e , Standern , mit einem Beitrag über CJ. Y . Sonntag , der
Zeitgenoffe Hebels war. A . Fendrich , yretburg i Br . , spricht in der
ihm eigenen geistvollen Art über den Schwarzwald . Mehr als alles
müßte uns das mit Macht treiben , den Schwarzwald tiefer als nur spart-
lich oder sachwisscnschafilich unserem Leben einzusagen . Für den Non -
nenmattivcihcr , den seit 1922 verschwundenen Schwarzwaldfe« .
wirbt A . Hauser , Skarlsruhe eindringlich . Alte Rekruten »
b r S u ch e im Hanaucrland frischt A. WtlkertSbetmer auf . Tc»
AufgabenkreiS des B e z i rk S m u i e um S Buchen umretßt prägnant
und zirlweisenb der best« Volkskundler deS badischen FrankenlandeS , Mar
Walter , Amorbach. Leider büßt unsere Not- und Hetzzeit immer mebr
an alten Baudenkmälern , an ursprünglichem Volksleben, an Poesie und
GemütStverten ein , das beweist G. Graes , an seiner Heimatstadt Adels -
beim in einem Kapitel über Brunnenromantik . Der Herausgeber
Hermann Sris B u s s e würdigt die für 1930 erschienenen Jahrbücher
und Kalender verschtedenster Art. Ein Erlaß deS Bezirksamtes
Pforzheim über Reklame im O r t S- u n d L a n d s ch a s t S l» i l d ist
vorbildlich und wirkt hoffenllich durch ganz Baden als gutes - Beispiel !
R. H üpp , Ossenburg , macht Vorschläge über die U m s chrei b u n g de r
Kirchenbücher in Regtsterkataloge.

Famtlicnkiindliche Fragen beschließen das inhaltreiche mit ' Bildschmuck
versehene Heft, das recht viele Badener erfreuen und zur Mitarbeit an den
Aufgaben der „Badischen Heimat" anregen möge.
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